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Das Spiel 
 
In diesem klassischen deutschsprachigen Adventure hat dich – als angehenden Zeitagenten – dein Chef Heinz im „wil-
den“ Westen abgesetzt. In der gebotenen Eile konnte er dir weder genaue Instruktionen über deine Mission noch alle 
benötigte Ausrüstung mitgeben – dafür aber den unfähigen Assistenten Roger. 
 
Ein schöner Start für unsere erste Aufgabe! 
 
 
Der wilde, wilde Westen fängt gleich hinter Hamburg an 
 
Aufs Geratewohl gingen wir zunächst einmal nach Norden, wo wir eine kleine Lichtung betraten. Mitten auf der Lich-
tung, im Sonnenlicht blitzend und blinkend, lag ein Messer. Ich steckte es ein, denn eine kleine Waffe war immer noch 
besser als gar keine. Neben dem Messer lag noch ein Zettel, den ich aufnahm und las. „Aha!“ rief ich und schreckte 
damit sogar Roger aus seiner Lethargie: Es war ein Brief vom Chef. Soso, einen feindlichen Zeitagenten sollten wir 
ausfindig machen und ausschalten. Der Feind hatte eine „Irrsinns-Strahlung“ über Tackleton freigesetzt, die alle Men-
schen eine psychische „180°-Kehrtwendung“ machen lässt. Das konnten wir nicht tolerieren! 
 
Immerhin war Heinz klug genug, für uns in der Nähe einige wichtige Ausrüstungsstücke zu deponieren. 
 
Durch den „Wald der gähnenden Langeweile“ bahnten wir uns einen Weg über das „öde Grasland“ bis hin zu einem 
Schafspferch. Da Roger und mir zwischenzeitlich bereits der Magen knurrte, schlachtete ich eins der Schafe. So brauch-
ten wir fürs Erste nicht zu verhungern. Wir nahmen das Schaf als Proviant mit und erforschten die Umgebung im Nor-
den. Hinter dem Grasland lag wieder ein Wald, in dem ein verwilderter Hund sein Unwesen trieb. Statt sich aber auf 
uns zu stürzen, ließ er sich das Schaf schmecken! Satt und zufrieden war er irgendwie ganz nett, und wir nahmen ihn 
mit. Wer wusste schon, wozu er einmal gut sein würde, und im schlimmsten Fall konnte er immer noch den Zeitagenten 
aufspüren und kräftig beißen... 
 
Im Westsüdwesten, wieder im „Wald der gähnenden Langeweile“, öffnete ich aus Neugierde die Tasche, die mir Heinz 
mitgegeben hatte. Siehe da: Ich fand neben Spielkarten Tequila, einen Schlüssel und etwas Gold. Nur um Roger mal zu 
zeigen, wie so etwas geht, zinkte ich die Karten. Man konnte ja nie wissen ... 
 
 
Ein Spielchen in Ehren 
 
Im Südwesten gab es ein kleines mexikanisches Dorf. Einem der Einwohner schenkte ich den Hund, der uns doch zu 
sehr an den Waden knabbern wollte. Als der hungrige Mann den Hund verspeist hatte, bot er uns „zur Verdauung“ ein 
Pokerspielchen an. Gut, dass ich die „richtigen“ Karten dabeihatte! Damit die Mexikaner meinem Spiel gegenüber 
etwas weniger skeptisch wurden, gab ich ihnen den Tequila zu trinken. Was heißt „gab“, sie rissen ihn mir förmlich aus 
den Händen... Ich nahm mein Gold und pokerte mit ihnen. Nach ein paar verlorenen Spielen schliefen die Amigos ein. 
 



Roger und ich beschlossen, uns mal im Haus im Norden und fanden eine Schaufel, die wir mitnahmen. Danach erkun-
deten wir den Wald weiter. In der linken oberen Ecke des Adventures (genau!) entdeckten wir einen kleinen, frisch 
aufgeworfenen Erdhügel. Hier hatte jemand etwas vergraben! Das wollten wir uns näher ansehen und gruben den Hügel 
wieder auf. Es war eine Kiste von Heinz, die stilechte Wildwestklamotten enthielt. Sie passten uns, also zogen wir sie 
an und vergruben unsere alten Sachen wieder. 
 
 
Tackleton und Umgebung 
 

 
 
Legende 
1  Zettel, Messer  5  Schafe 
2  Mexikaner  6  Farmerhütte 
3  Indianer  7  Hund 
4  Hügel  8  Hamster 
 
 
Im Wohnhaus einer Farm im Südosten fanden wir noch eine Sonnenbrille, die wir mitnahmen. Roger war bis dahin 
keine besonders gute Hilfe – immer trottete er mir hinterher, ohne mal eigene Ideen einzubringen. Dann hatte er mal 
Kopfschmerzen, war mal müde usw. Und wir hatten noch keine Spur von dem feindlichen Zeitagenten ... 
 
Vielleicht konnten wir ja in Tackleton etwas erfahren? Im Saloon der Stadt quetschten wir einen Cowboy aus, der uns 
etwas von der geheimnisvollen Abigail erzählte, die in einem Hinterzimmer des Saloon wohnen sollte. Nun ja. 
 
 
Die Volksfront von Judäa (oder die judäische Volksfront?) 
 
Immer noch keine heiße Spur! Vielleicht war der Kerl ja schon gefangen worden? Ein Besuch beim Sheriff konnte nicht 
schaden! Die Zelle war zwar belegt, aber nicht mit dem Zeitagenten. Der Insasse, Brian, hatte sich eines schweren Ver-
gehens schuldig gemacht. Trotzdem taten wir ihm einen Gefallen, da er uns eventuell später helfen würde (was er dann 
auch tat). 
 
Also suchten wir die „dunkle Gasse“ auf, belauschten ein sonderbares Gespräch und gaben Brians Nachricht weiter. 
Nach einer kurzen Beratung haben wir dann einen Plan gemacht, wie wir Brian helfen konnten. 
 
Bestürzt darüber, wie viele (mehr oder weniger ernstzunehmende) Banditen es doch in Tackleton gab, eröffneten wir 
bei der örtlichen Bank ein Konto. Unser Gold tauschten wir bei dieser Gelegenheit in harte Dollars um. Mit dem Geld 
mieteten wir uns im Hotel ein Zimmer (das stundenweise abgerechnet wurde) und schliefen uns erst einmal richtig aus. 
 



Am anderen Morgen war Roger spurlos verschwunden, und ich wusste ehrlich gesagt nicht recht, ob ich mich darüber 
ärgern oder freuen sollte. Beim Anziehen merkte ich, dass mein Geld ebenfalls fehlte – das ärgerte mich auf jeden Fall. 
In der Bettritze fand ich meine Brieftasche aber glücklicherweise wieder. 
 
Wie verabredet lief ich nun zum Sheriff und meldete ihm einen Banküberfall. Als er fort war, befreite ich Brian, der 
mich mit einem neuen Auftrag wegschickte: Von Judith, einer Tänzerin, sollte ich die Soutane eines angesehenen Mit-
bürgers holen... 
 
Ich machte mich also auf zum Bordell, das jedoch geschlossen hatte. Glücklicherweise traf ich Judith und ihre Freun-
dinnen trotzdem und fragte sie in Brians Auftrag nach der Soutane. Sie gab sie mir, nachdem ich versprochen hatte, sie 
dem Pfarrer zurückzubringen. Dem Pfarrer versicherte ich, die „Sache“ für mich zu behalten und erhielt dafür von ihm 
ein altes Erotikmagazin. 
 
 
In Tackleton 
 
Nun stöberte ich erst einmal durch die Stadt. Es gab einiges zu entdecken ... Im örtlichen ALC-Laden, ziemlich im 
Norden der Stadt, bekam ich einige wertvolle Hinweise zum Aufspüren von Zeitagenten im Allgemeinen. So erfuhr ich 
unter anderem, dass meine Sonnenbrille besonders wichtig war. Im Saloon traf ich Roger, meinen Klotz am Bein, wie-
der. Er war voll bis oben hin, so dass ich ihn zum örtlichen Arzt brachte. Vielleicht konnte der ihm helfen, wieder nüch-
tern zu werden? 
 
Der Arzt, Doc Martens, erzählte uns in seiner Praxis, dass ihm ein bestimmtes Magazin fehle, damit er seine neue „Sex-
Droge“ fertig stellen könne. Dem konnte abgeholfen werden! Wir schenkten ihm das Heft des Pfarrers, und dafür 
schenkte er uns eine Probe der neuen Droge. Was sollten wir nun damit anfangen? Da erinnerte ich mich an das Ge-
spräch im Saloon, als mir ein Cowboy von Abigail erzählt hatte. An ihr könnte ich doch mal die Droge testen... Vorher 
ließ ich Roger im Saloon und gab ihm reichlich Dollars, damit er seinen Durst stillen konnte. 
 
Danach ging ich zu Abigail und gab ihr das Gebräu. Es hat gewirkt! ... 
 
Danach fragte sie mich, ob ich ein Freund von Heinz sei. Er hätte ihr etwas zum Aufbewahren gegeben... Her damit! Ich 
ging also ins Hinterzimmer des Hinterzimmers (bzw. in den nicht geheimen Geheimraum) und nahm den Hamster mit. 
Zwar wusste ich noch nicht, was ich mit ihm sollte, aber Heinz würde sich schon etwas dabei gedacht haben. Dann las 
ich Roger im Saloon wieder auf. 
 
Nach einigem Nachdenken kam ich (Roger konnte nicht mehr denken) zu dem Schluss, dass der Hamster vielleicht 
darauf abgerichtet war, feindliche Zeitagenten zu entdecken! Ich ließ ihn also an jedem vorbeikommenden Menschen 
schnuppern, aber er schlug nie aus. Zum guten Schluss ließ ich ihn an dem Indianer aus dem einsamen Tipi schnuppern, 
das mitten in der Wildnis stand, als ich nach Tackleton gereist war. Er schlug aus! Ich setzte also, wie vom großen wei-
ßen Kaninchen geraten, die Sonnenbrille auf und ließ ihn auf den Indianer los – rumms! Der feindliche Zeitagent war 
ausgeschaltet! Im Tipi deaktivierten wir den Strahler und hatten das Abenteuer gelöst. Heinz bedankte sich auf wunder-
same Art und Weise ... 
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